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h X  Diez,  den 2. Januar 1919.
An die Ortspolizeibehorden der besetzten

Gemeinden de« Nnterlahnkreises.
Ich übersend« mit nächster Post eine Bekanntmachung

d-s Kommandierenden Generals der Besatzungsarmee vom
23 Dezember 1918, betr . den Postverkehr. und ersuche
deren öffentlichen Anschlag sofort  zu veranlasten , sowie
für umgehenden  Aushang der Bekanntmachung an den
Po Anstalten besorgt zu sein. Die Postämetr tu Diez
St -ssau Bad Ems , Katzenelnbogen und Holzappel haben
v!c Bekanntmachung von hier aus direkt erhalten.

Der Laudrat.
Tyon.

• . •
Gesehen und genehmigt:

Der Chef der Militärverwaltung des Unkerlahnkreises.
A. Graignic,  Rittmeister.

13 286. Diez,  den 3t . Dezember 1918.
Bekanntmachung.

Die in dem Gehöfte des Phil . Wagner zu Bad Ems
s 8t ftstgestellte Maul - und Klauenseuche ist erro,chen
.u.d die Sperre aufgehoben.

Ger Eandrat
Tbon

» • *

' Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Militärverwaltung des ttnterlahmret»e?.,

A. Graignic,  Rittmeister.

mditamtac ĉm UM
Das Schicksal der deutschen Kolonien.

T8B London.  2 . Jan . Die Morning Post schl
gnrn Aussatz über die Besprechung zwischen Wchon und
)on Vertretern Großbritanniens und der Domnilons fol-

zendermaßen . bnf( bie  Fragen der Wiederheo
strllnng und Entschädigungen, bezüglich welcher, wir ver¬

lautet , die Dominions die Forderungen getrennt stellen von
denen die von Großbritannien unterbreitet werde,: : des
internationalen Seerechts , der Gebietsabgrenzungen und de«

chicksals der deutschen Kolonien, ans diesen Konferenzen
besprochen wurden . Es verlautet , daß die "D o m i n i o n s
die Versicherung erhielten,  daß die drntschen Ko¬
lonien nicht anDeutschland zurückgegevenwür¬
den. Es besteht keine fundamentale Meinungsverschieden
heit bezüglich des Völkerbundes , welcher, wie di? Verbands¬
mächte hoffen, als erster Grundsatz des Friedeasvettrages in
Krart treten wird . Bei den Vertretern der Dominions
wächst der Einspruch dagegen, daß die Friedenskonferenz
früher abgeschlossen wird , als vor Wilsons Besuch angenom¬
men wurde.

Die vier Grundsätze für Sen Böllerbund.
Aus dem Haag,  31 . Dez. Das Hollanosch«

Nieuw-Bureau meldet aus Newhork: In einer Rede in
Brooklyn erklärte der ehemalige Präsident Taft:  Wilson
hat bei den Völkern Englands und Frankreichs einen grö¬
ßer» Einfluß als viele der eigenen Führer dieser Länder.
Der Grund seiner Volkstümlichkeit liegt in den von ihm
verkündeten Grundsätzen und in der Ueberzeugung, daß das
amerikanische Volk hinter ihm steht. Die vier Grundsätze,
auf denen der Völkerbund aufgebaut werden muß, sind:
1. Gründung eines internationalen Gerichts - «

.Hofs  zur Entscheidung aller Fragen und Meinungsver-
ichiedenheiten nach Gesetz und Redlichkeit. 2 Alle Natio¬
nen. - die. Mitglieder des Bundes werden, müssen sich
verpflichten, sich an dem P o l i z e i h e e r und der Poli¬
zeiflotte  zu beteiligen, die aus den bestehenden Heeren
und Flotten aller Länder gebildet werden müssen. 3. Un¬
terdrückung von Kriegen, die dennoch entstehen, nnv Unter¬
werfung aller Nationen , die sich weigern würden , die Macht
des Völkerbundes und die Entscheidungen des internatio¬
nalen Gerichtshofs anzuerkennen . 4. Kodifizierung des Völ¬
kerrechts  und Feststellung der neuen Grundsätze, die das
Völkerrecht beherrschen müssen.

Deutschland.
D Ter Landrat im Arbeiterra  t . In Fisch-

Hausen'(Ostpr.) wählte die Bevölkerung den Landrat Schluß
sn den Arbeiterrat . Eine Königsberger Zlbordnung er¬
klärte die Ungültigkeit der Wahl , da nur sozialdemokratische
Parteigänger wählbar seien. In stürmischer Sitzung wurde
der Landrat dann zum zweiten Male gewählt, und die
Gesandten sahen sich genötigt, der Wahlversammlung ihr
Eintreten für die Anerkennung der Wahl zu versprechen.



H » arä &Mtfl, &■Dez S»k BoO- aö N* » « ;
eins deutscher Gemeindebeamten , der 8000V
Mitglieder umsaßt , hat hier aus einer Tagung beschlossen,
den Bund aus gewerkschaftlicherGrundlage zu stellen. Als
wichtige Aufgabe wird das Eintreten für die Einheit des
«sichre bezeichnet. Der Bund fordert daher alle Reichs- und
Ktaatsbeamten auf, allen Bestrebungen die aus eine Zer¬
splitterung Deutschlands gerichtet sind, mit ganzer Macht
ent gegenzutreten, und die Einheit Deutschlands durch ge¬
schlafenes Auftreten der öffentlichen Beamtenschaft sicher-
zusteilen - ^

D Das geraubte Rittergut.  Der Lvldatenrat
«rnsburg setzte den Pächter des Rittergutes Volmarstein,
m  im Felde gestanden hat, ab und übertrug die Gutsbe
wlrtschaftung einem 20jäyrigen Seminaristen . Gleichzeitig
stellte der Soldatenrat das Gut zum Verkauf und schlug es
»uch los . Der rechtmäßige Besitzer erwirkte beim Land-
ßericht Lyck einen Einhaltsbefehl , der Soldatenrat ging aber
darüber hinweg und erklärte dem Gerichte, er habe dessen
Entscheidung ausgehoben. Eine der bedauerlichsten Folgen
der Seminaristenwirtschaft war das Verderben wertvoller
Lebensmittel . So erfroren 20 Morgen Kohl, weil der jugend¬
lich unerfahrene Verwalter nicht gewußt hatte , daß Kohl-
frostempfindlich war . .

D Die bestohlene Soldaten wehr.  Brr dem
Putsch der Spartakisten auf den Vorwärts war in dessen
Verlagsgebäude eine Wache von Soldaten der Republi-
kanischen Soldatenwehr tätig , die aber , da sie nicht schießen
sollte, über den Hausen gerannt wurde. Nach einer Er¬
klärung der Soldaten wurden ihnen nicht nur militäri¬
sche Ansrüstungsgegenstände , sondern auch orivatrs Eigen¬
tuni , darunter eine Brieftasche mit 25.0 Mark , gestohlen. Die
beteiligten Soldaten veröffentlichen jetzt folgenden Be¬
schluß: „Wir haben unseren Austritt aus der Republika¬
nischen Soldatenwehr angemeldet, weil wir es für zweck¬
los halten , Soldaten zu sein, ohne uns verteidigen zu
dürfen , wenn wir sogar es ruhig mitansehen sollen, w-e
uns unser persönliches Eigentum geraubt wire "

Vermischte Nachrichten.
DZB . Berlin,  3 . Jan . Im Hotel Adlon ist heute

bormittag der 58jährige Geldbriefträger Oskar Lange er¬
drosselt  ausgesunden , worden. Die Tat muß gestern
vormittag geschehen sein. Nachdem Lange schon einige Be¬
stellungen ausgeführt hätte . Beim Antritt des Bestell-
ganpes hatte er 8000 Mark bares Geld und 41 Geldbriefe
mit hohen Beträgen bei sich. Die Bestell- und tSeldbriestajche
wurden bei dem Ermordeten unbeschädigt, aber Ker vorge¬
sunden. Geld und Geldbriese waren geraubt . Das Zimmer,
in dem der Mord entdeckt wurde , gehört« zu einer Flucht
von Räumen des ersten Stocks, die bis gestern ein angeb¬
licher Hausbesitzer namens Winterfeld aus Hamburg innr
hatte Zur Ermittlung des Verbrechers setzte di- Ober
postdirektion und die Kriminalpolizei je 5000 Mark aus.

* gilt interessantes Liebe Sintermezzo
führte zu einem Strafverfahren , das kürzlich dar Schöffen
v-richt in Berlin beschäftigte. Angeklagt wegen Diebstahls
war der Reisende Eugen L. Der Angeklagte, der in sehr
guten Verhältnissen lebt, lernte eines Abends in einem
Kaffee die Gattin eines im Felde befindlichen österreichischen
Offiziers kennen, die im Westen eine bekannte Zahnpraxis
ansübt . Es entwickelte sich zwischen den beiden ein Liebes¬
verhältnis , das schon nach einigen Tagen ein überraschendes
Ende nahm. Als eines Tages L. und seine Geliebte in der
Untergrundbahn fuhren , entdeckte die Frau , daß ihr aus
der geöffneten silbernen Handtasche 6000 Mark gestohlen
worden seien. Der Angeklagte stellte ihr sofort seine eigene
Brieftasche zur Verfügung . Die Dame begnügte sich mit
einem Hundertmarkschein . Am nächsten Tage wurde L. tele¬
phonisch angerufen und gebeten, sofort nach der Wohnung
der Dame zu kommen, da sich der Diebstahl aufgeklärt
habe Als der Angeklagte hier erschien, wurde er unter dem
Verdacht, den Diebstahl selbst ausgeführt zu haben, vrr

Saftet . M « Stow* behauptete, der HlmL»rtmarkiH « u, Mt
dem ihr L. aus der Verlegenheit geholfen hatte, fei einen
der ihr gestohlenen Scheine gewesen, wie sie an eine«
besonderen Zeichen erkennen wollte . Nachdem L. au? der
Haft entlassen worden war , erschien die angeblich Be¬
stohlene in vem Bureau des Rechtsanwaltes Dr . Esch, de«
Verteidiger des L., und erklärte , daß sich die Sache mög¬
licherweise auch anders abgespielt haben könne. Sie er¬
klärte ferner in Gegenwart des Zeugen, daß sie glänzende
Beziehungen zur Kriminalpolizei habe und imstande sei,
den Hundertumrkschein aus den Akten verschwinden zu
lassen' Obwohl der Anwalt Bedenken äußerte und sie ans
das Strafbare ihres Tuns hinwies , erschien die Dame am
nächsten Tage und brachte tatsächlich den gezeichneten Hun-
dertinarkschein mit . Durch weibliche Detektive, die in der
Sprechstunde der Zahnärztin erschienen und sich im In¬
teresse ihres Berufes sogar einer Zahnplombierung unter¬
zogen, stellte der frühere Kriminalkommissar Rucks fest,
daß die angeblich Bestohlene völlig widersprechende An-
lgaben über den Verlust des Geldes machte. In der Ver¬
handlung machte der Vorsitzende daraus aufmerksam, daß
auch dieser Fall unter die Amnestie vom 3. Dezember falle.
Ter Angeklagte geriet hierüber in furchtbare Erregung
und erklärte wiederholt , er wolle keine Gnade, er sei un-
schuldig und habe ein Recht auf Freisprechung. Er habe
durch die Verhaftung schon seine Stellung verloren , und
wenn er jetzt nicht durch ein Urteil rehabilitiert werde,
so sei er beruflich ruiniert . Das Gericht stellte sich auf
den Standpunkt , daß die Amnestie angewendet werden
müsse, nahm aber auf Antrag des Rechtsanivaltes Tr.
Esch in das Protokoll besonders auf , daß sich der Angr-
klagt« gegen die Einstellung des Verfahrens aus dem Gna¬
denwege mit allen Kräften gesträubt habe.

* Neutraler Geographieunterricht. „Ich
iveiß wahrhaftig nicht," so klagte ein schwedischer Lehrer,
„was ich meinen Schülern in der Gieographiestunde Vor¬
jetzen soll. Borgeschrieben ist „Europa ". Ich hake bereit«
Skandinavien durchgenommen und mit Spanien und Por¬
tugal augesangen. Aber jetzt sitze ich fest, Wer weiß,
Mi-- Deutschland aussieht ? Oder wie die Glrenzen vor,
Frankreich und Italien verlausen ? Und Holland nach ich
mir auisparen , das ist meine letzte Rettung ." — „Machen
Sie es doch wie ich," sagte ein Kollege. „In meiner
Klasse ist Oesterreich-Ungarn vorgeschrieben, aber ich unter¬
richt- statt dessen in der mathematischen Geographie . De*
Mrnd ist beinahe noch die einzige Gegend, über deren
politische und geographisch« Verhältnisse wir einigermaßen
sicher Bescheid wissen!"

Hslzversterge?ung. OderMerei Vier.
Mittwoch , den 15 . Januar , norm.  10 Uhr nein

Zeit (11 Uhr alte Zeit) in der Wirtschaft von Emil Seidel in
Altendiez . Tistr . 20 b Stcinkopssbuchen. Buche n : 44
Rm Nutzscheit, 758 Rm Scheit- und Knüppel, 96 Rm Reiser-
knttppel, 160 Rm unaufgearbeitetes Reisig.

Altendiez und der Distrikt Steinkopfsbuchen gehören zum
besetzten Gebiet. Zirm Betreten und Verlassen desselben ist
die schriftliche Erlaubnis der zuständigen Ortsmilitärbehörde
erforderlich. _ <438

Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreisk ».

« . Graignic,  Rittmeister.

Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe ich am
Mittwoch, den 8. Jannar *»18,

vormittag - 11 Uhr
den Rest meiner

trächtige« Schafe.
415) KakobG-ÜHSfer. Att»»ha«se«.
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